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Abstract : The Ur-Utu archive is one of the largest interrelated corpora of Old Babylonian glyptic representations
found in Mesopotamia. Impressed on sealed envelopes, tablets and pseudo-envelopes from Sippar Amnanum
and dated from Immerum to Ammi-saduqa 18 its seals allow the first precise chronological classification of
Old Babylonian seal iconography. The sealings of the archive are classified in four groups covering three
partial archives. Dated from Iluma-ilu to Samsu-iluna, to Abiesub’s reign, from Ammi-ditana to Ammi-saduqa
18 or undated, the seal impressions from the archive also provide fine tuned indicators for the geographical
distribution of Old Babylonian seals and reveal the art historic and sociological traditions and novelties of the
Old Babylonian era.
The sealings from the Early Old Babylonian Period appear on real estate deeds only indirectly connected to
the archive and thus offer insights into the wider society of Sippar. The patterns of seal use of this important
Old Babylonian family can be followed over a long time. The archive shows the particular importance family
relationships had for the carving and use of seals.
The iconography of the earliest seal impressions of the Ur-Utu archive corresponds to the ‘classical’ iconography
of the Early Old Babylonian Period. These early sealings contribute to the elucidation of the transition from
Ur-III to the First Dynasty of Babylon. Because sealed documents from Abi-esuh’s reign were not found in
great numbers yet, the seal representations from his era constitute a novelty. The seal impressions dated to
Ammi-ditana and Ammi-saduqa reveal profound changes in iconography and composition of glyptic images.
Overall, the Late Old Babylonian tendency of reducing the number of figures and placing more emphasis on the
inscription is not confirmed for Sippar. Features premodelling Kassite glyptic are evident in the archive.
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Einleitung

Materialbestand UND Dokumentation

Das 1975 in den belgischen Grabungen unter der Leitung von L. De Meyer in Tell ed-
Dër/Sippar Amnanum entdeckte Archiv des Ur-Utu, eines Oberklagepriesters (gala.mah) der
Göttin Annunïtum, umfaBt nach dem Textkatalog 2080 Dokumente, wovon mindestens 1350
gesiegelt sind1. Das Verhaltnis zwischen gesiegelten und ungesiegelten Dokumenten betragt
damit etwa 2:1. Die meisten Texte tragen Abrollungen von mehreren Siegein, Umschlage
können Abdrücke von bis zu sechzehn verschiedenen Stiicken aufweisen. Die Gesamtzahl der

gudruncolbow@heliostravel.com
Die absolute Anzahl von gesiegelten Dokumenten hangt davon ab, wieviele gesiegelte Hiillenfragmente sich
noch als zugehörig zu bekannten Dokumenten erweisen und wieviele Duplikate von Urkunden im Weiteren zu
erwarten sind.

Akkadica 132 (2011), pp. 59-97. 59



Akkadica 132 (2011)

Siegelabrollungen belauft sich damit aktuell auf 4738 Stück, eine Zahl, die sich im Lauf wei-
terer Forschungen am Archiv leicht nach oben oder unten andem kann. Die Gesamtmenge der
Siegel, mit denen diese Abrollungen erstellt wurden, dürfte bei etwa zwei Dritteln der Anzahl
von Abdrücken liegen.

Die Originaldokumente befinden sich im Iraq-Museum, Baghdad. Sie sind nach Angaben
der Museumsleitung noch vollzahlig verhanden. AuBerdem sind die meisten Urkunden mit ih-
rer Besiegelung auf Videos dokumentiert, die unter der wissenschaftlichen Verantwortung von
Prof. Dr. M. Tanret an der Universitat Gent aufbewahrt und digitalisiert werden. Für ausge-
wahlte Dokumente gibt es darüber hinaus Photos, die die Videoaufnahmen teils erganzen, teils
die alleinige Dokumentation für die jeweilige Urkunde und ihre Abrollungen sind. Auf der
Basis dieser Dokumentation kann man neben den Textaussagen des Archivs auch seine kunst-
und kulturhistorischen Informationen im Detail untersuchen.

Von den Siegelabrollungen des Archivs wurde im Rahmen von PAI2 eine Datenbank er¬
stellt. die zur Zeit am assyriologischen Institut der Universitat Gent mit einer weiteren zur alt-
babylonischen Prosopographie zusammengeführt wird. Die erweiterte Datenbank enthalt eine
Sektion im Aufbau mit momentan etwa 4800 Eintragen, in der die altbabylonischen Siegel
von Sippar und die Abrollungen auf Sippar-Texten erfaBt sind. Die Abrollungen des Ur-Utu-
Archivs erganzen und erweitern diesen Abschnitt der Datenbank erheblich. Verschiedene the-
menbezogene Publikationen zum altbabylonischen Siegelmaterial aus Sippar wurden bereits
vorgelegt, weitere sind vorgesehen3.

Untersuchungsgrundlagen und -methoden

Die Umzeichnungen

Die beiden Dokumentationsweisen für die gesiegelten Texte des Archivs, digitalisier-
te Videofilme und Photographic, erganzen sich als Darstellungsmedien. Das bewegte Video
hebt dutch wechselnde Schattenwirkungen Darstellungsdetails hervor, die auf Photos vage
bleiben können. Durch ihre höhere Tiefenscharfe erfassen die Schwarz-WeiB-Bilder wieder-
um bestimmte Einzelheiten eines Abdrucks, die in den Videos kaum zu erkennen sind. Der
Nachteil der Videos liegt in ihrer relativ groben Auflösung, der der Photos im unverrückba-
ren Festhalten eines bestimmten Darstellungsmoments. Umzeichnungen, die unter Auswertung
beider Dokumentationsmedien erstellt wurden, garantieren damit die bestmögliche Annaherung
an die im Ur-Utu-Archiv vorliegenden Originalabrollungen.

2 Dieser Aufsatz stellt eine überarbeitete Fassung meines Endberichts über die Database der Siegel des Ur-
Utu-Archivs dar. Er erhielt die Unterstützung von PAI, Programmbereich „Mesopotamian History and
Environment. The Land of Sumer and Akkad", einem von der belgischen Regierung, Ministerium des
Premierministers, Abteilung für Wissenschaftspolitik, finanzierten interdisziplinaren und interuniversitaren
Forschungsprogramms, wofür ich mich hier herzlich bedanken möchte.

3 Die jüngsten davon sind Tanret 2010, VERHULST 2010 und Colbow forthcoming. Friiher erschienen
sind : Colbow 2007/2008, Colbow 2004, Colbow 2002a, Colbow 2002b (mit alteren Publikationen zur
Sipparglyptik).

60



G. Colbow, Die Glyptik des Ur-Utu-Archivs

Die EDV-Dokumentation

Die Abrollungen des Ur-Utu-Archivs wurden zur weiteren Bearbeitung in einer relatio-
nalen Datenbank katalogisiert, die in 4D erstellt wurde.

Jeder Datensatz in der Originalversion dieser Datenbank besteht aus 114 einzelnen
Rubriken, die zu verschiedenen Datenfeldem zusammengefaBt wurden. Diese enthalten die
Daten zur Lage und Orientierung der Siegelabrollungen in Bezug zum Urkundentext, die tech-
nischen Daten des jeweils vorliegenden Siegelabdrucks, die kunstgeschichtlichen und die phi-
lologischen Merkmale einer Siegeldarstellung und ihre Verbindungen zum Textkontext und zu
den im Vertragskontext handelnden Personen, sowie einen allgemeinen Kommentar zur vor¬
liegenden Abrollung. Gescannte Umzeichnungen zu den digital aufbereiteten Siegeln liegen
dagegen kaum vor, sie sollen entweder durch Photos ersetzt oder in den Publikationen zum
Archiv vorgelegt werden. Untertabellen zu dieser Datenbank enthalten die Fundorte der Texte,
die Textgenres und ihre Datierung.

Diese Siegeldatenbank wird seit 2008 mit der prosopographischen Datenbank des assy-
riologischen Instituts der Universitat Gent zusammengeführt, die mit mehr als 54.000 Eintragen
einen Überblick über die Personen enthalt, die in den altbabylonischen Sippar-Urkunden auf-
treten. Das wird unterstützt durch eine Tabelle, die die Textdaten sowie die Aufbewahrungsorte
der gesiegelten Urkunden enthalt. In einer eigenen Tabelle innerhalb der prosopographischen
Datenbank sind altbabylonische Siegel und Abrollungen vom Ur-Utu-Archiv und von ande¬
ren Sippar-Dossiers erfaBt und, soweit möglich, mit den jeweiligen, in den Texten erwahnten
Personen verbunden. Diese Sektion enthalt zur Zeit etwa 4800 Eintrage, die sich im wesent-
lichen auf publizierte und unpublizierte Abrollungen auf gesiegelten altbabylonischen Texten
im British Museum beziehen4, deren Herkunft aus Sippar wohl als gesichert anzusehen ist.

Zusatzlich zu den Ausgrabungsergebnissen stehen damit für jede Siegelabrollung des
Ur-Utu-Archivs zahlreiche Textbefunde und -parallelen zur Verfügung. Das bedeutet, daB
ein noch unbearbeiteter Siegelbeleg im Ur-Utu-Archiv einerseits mit Abrollungen desselben
Siegels auBerhalb des Archivs zusammengeführt und eventuell erganzt werden kann, anderer-
seits, daB zu den siegelnden Personen ein Maximum an Informationen zuganglich ist, sodaB
man sie und ihr Siegel oder ihre Siegel im weiteren Umkreis der altbabylonischen Gesellschaft
und ihres Kulturerbes verfolgen kann. Diese Zusatzinformationen bilden eine unverzichtbare
Interpretationshilfe für jedes einzelne Siegelbild.

Siegelabrollungen und Siegeltrager

Die gesiegelten Texte des Ur-Utu-Archivs umfassen zumeist Umschlage und Tontafeln
in unterschiedlichem Erhaltungszustand5. Die Urkunden sind als Hüllen ohne Innentafel (z.B.

Von der Siegel-Datenbank zum Ur-Utu-Archiv wurden bisher nur die ersten 1850 Eintrage eingelesen. Die rest-
lichen 2020 werden in Balde folgen.
Die im Archiv entdeckten Bullen sind zahlenmaBig zu vernachlassigen und zudem alle ungesiegelt. An
Hüllentafeln wurde bei der Registrierung nur eine Fundnummer für Umschlag und Innentafel vergeben. Dies
beeinfluBt letztlich, wie unten bei „Eine erste Einteilung der Glyptikgruppen im Ur-Utu-Archiv" besprochen,
die Statistik der gesiegelten Texte.
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Di 756), Hüllen getrennt von der Innentafel (z.B. Di 673), „Hüllentafeln“, d.h. als noch teil-
weise oder ganzlich umhüllte Innentafeln (z.B. Di 201), Quasi-Hüllen (z.B. Di 674), oder als
Tafeln ohne Hülle überliefert.

In der frühen altbabylonischen Zeit scheint, wie aus dem Archiv hervorgeht, die
Besiegelung von Innentafeln auf Ausnahmen beschrankt gewesen zu sein. Dies bestatigt, was
bereits früher für die gesiegelten altbabylonischen Texte des British Museum angenommen
wurde6. In den ersten Generationen der altbabylonischen Dynastie scheinen Umschlage die
„offizielle“ und damit gesiegelte Version eines Dokuments verkörpert zu haben. Unter den
Nachfolgem Samsu-ilunas scheinen Hüllen aber mehr und mehr aus der Mode zu kommen
und Tontafeln werden haufiger direkt besiegelt. Damit finden sich gesiegelte Innentafeln ohne
Hüllen vor allem in den jüngeren Teilen des Archiv.

Eine besondere Form der gesiegelten Urkunde stellt die „Quasi-Hüllentafel“ dar7, von
der im Ur-Utu-Archiv mehrere Exemplare erhalten sind8. Diese Urkundenform ist bisher erst
in der spataltbabylonischen Zeit hinreichend nachzuweisen. Es handelt sich um Innentafeln,
die in ihrer Textgestaltung und Besiegelung Umschlage nachahmen, indem sie von diesen
nicht nur die Anzahl, sondern auch die Platzierung und Orientierung der Abdrücke übemeh-
men. Mit „Quasi-Hüllentafeln“ kann man somit Besiegelungsschemata von Dokumenten oder
Dokumentgattungen aus den spateren Phasen der altbabylonischen Zeit rekonstruieren, selbst
wenn von ihnen keine Hüllen erhalten sind.

Altbabylonische Umschlage tragen nicht nur eine gröBere Anzahl von Abrollungen
als (Innen)Tafeln, sondern weisen auch ein gröBere Vielfalt in der Besiegelung auf, da die
Abdrücke auf den Hüllen von zahlreicheren Siegeln stammen als die auf Tontafeln. Die dich¬
te Besiegelung der meisten Urkunden des Ur-Utu-Archivs hing sehr wahrscheinlich nicht
allein von den Abmessungen der Dokumente ab, sondern vielmehr vom Gegenstand des
beurkundeten Vorgangs. Der Urkundeninhalt bestimmte wohl zumeist, wieviele und wel-
che Personen dazu aufgefordert waren, das Dokument zu siegeln. Wenn jemand Geld oder
ein Sachdarlehen erhielt, war es zwar selbstverstandlich, daB der Geldempfanger/Schuldner
als der zur Rückzahlung Verpflichtete siegelte, aber es ist bisher weniger deutlich, wievie¬
le und welche Zeugen die Urkunde zu diesem Vorgang siegelten. Da dies auch für andere
Verwaltungsvorgange gilt, waren eingehende Studiën zu den Zeugenlisten und den siegelnden
Zeugen der verschiedensten Textgenres wünschenswert.

Haufig bestimmt der Urkundeninhalt die Zahl, die Reihenfolge, und die Platzierung der
Siegel. Der Vertragsgegenstand dominiert also die Abrollungssystematiken auf Tafeln und
Hüllen eher als die Form des Abrollungstragers. Das führt zu erkennbaren Abrollungs,mustem’,
die es wiederum erlauben, Abrollungsfolgen auf zerstörten Urkunden mit Hilfe von bekannten
Besiegelungssystematiken zu rekonstruieren.

6 Dies gilt aber, solange die Besiegelungssysteme von Hüllentafeln nicht vollkommen ausgewertet sind, nur mit
Einschrankungen, da man die Innentafeln gehüllter Dokumente noch nicht zerstörungsfrei und kostengunstig
untersuchen kann.

7 Die grundlegende Studie zu Quasi-Hüllen-Tafeln ist WiLCKE 1982.
8 Einige Beispiele dazu sind Di 674, Di 675, Di 686, Di 690, Di 706, Di 1197.
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Die gesiegelten Urkunden des Ur-Utu-Archivs gehören einer Vielfalt von Textgattungen
an9, deren detaillierte Beschreibung den Philologen zufallt, weswegen sie hier nicht weiter er-
örtert werden. Es sollte allerdings angemerkt werden, daB das Archiv neben den für die alt-
babylonische Wirtschaft üblichen Textgenres wie Silber- und Getreidedarlehen oder deren
Quittungen, Immobilien- und Mobilienkaufen, Immobilien- und Mobilientauschurkunden
und Immobilien- sowie Mobilienpachten, Testamenten, Erbteilungen, Adoptionen oder
Emtearbeitervertragen, auch ungewöhnlichere Kategorien wie Abrechnungen über Parsu-
Riten10 oder Bestatigungen über das Abführen von Steuem und Abgaben enthalt. Gangige wie
ungewöhnliche Textgattungen des Archivs konnten jedoch gesiegelt sein und trugen oft die
Abrollungen von mehreren Siegeln, die effenbar dazu dienten entweder Dokumente zu beglau-
bigen oder zu bestatigen, daB die in der Urkunde erwahnte vertragliche Verpflichtung rechtlich
bindend war.

Texte mit zahlreichen Abrollungen eines einzigen Siegels sind im Ur-Utu-Archiv nur
selten erhalten. Einfachbesiegelung erscheint in jedem Fall nur auf Innentafeln, die dann
auBerdem haufig die seltenere Scheiben-, nicht die für die altbabylonische Zeit gangige
Kissenform aufweisen11. Die Besiegelung mit einem einzigen Siegel ist besonders haufig bei
Steuer (nakkamtum)-Urkunden belegt12, einer Textgattung, die aus der altbabylonischen Zeit
sonst nur selten erhalten ist.

Die vor Abi-esuh zu datierenden Dokumente des Archivs sind zumeist Immobilienkaufe
und -verkaufe, die in Form von gesiegelten Umschlagen, Hüllentafeln oder gehüllten Tafeln
überliefert sind. Zur Besiegelung dieser Texttrager wurden sehr oft mehr als sieben, haufig
sogar mehr als zehn Siegel verwendet. Die Zahl der Abrollungen ist dann nochmals oft bis zu
dreimal so groB wie die Zahl der verwendeten Siegel und sie finden sich unter anderem unter-
halb des Urkundentextes. Das erweckt den Eindruck, daB das Dokument komplett ,ver’siegelt
wurde, bevor man es beschrieb. In diesem Zusammenhang ist die Idee interessant, daB die
Teilnehmer und Zeugen eines Vorgangs zur Besiegelung der Vertragsurkunde in der Regel
nicht anwesend waren, der Schreiber jedoch ihre Siegel verwahrte und sie bei der Abschrift
des Vorgangs nach der dafür üblichen Reihenfolge von siegelnden Personen auf dem jeweili-
gen Dokument anbrachte13.

Die Vertrage über Grundbesitz waren im Streitfall vermutlich wichtige Beweisstücke
vor Gericht, mit denen man Ansprüche juristisch einwandfrei nachweisen und untermauern
konnte. Sie trugen daher ihre zahlreichen Besiegelungen wohl allein aus rechtlichen Grimden.
Zeugen siegelten hier offenbar besonders haufig, damit man entweder im Falie eines aktuel-
len Konflikts auf sie zurückgreifen konnte oder im Falie einer spateren Streitigkeit eine ge-
sicherte Grundlage besaB, auf die die Legalitat eines Vorgangs gestützt werden konnte. Da
die Urkunden über Immobilienkaufe und -verkaufe die Landbesitztitel der ,Ur-Inanna’-Familie
begriindeten, überdauerten sie bis zur letzten Phase des Archivs.

9 Einen Überblick über die im Archiv gefundenen Textgattungen bietet Tanret 2004.
10 Vgl. zu dieser Textgattung Tanret & Van Lerberghe 1993.
11 Scheibenförmige Texte sind weniger dick als kissenförmige und haben abgerundete Ecken.
12 Colbow 2004.
13 Tanret 2010, 226, 228.
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Die Urkunden fiber die Landkaufe kamen stets zusammen mit dem Land, in das Ur-
Utu-Archiv, wobei die Vertragsurkunden ihren urspriinglichen Archivzusammenhangen
entnommen warden. Daher sind die Siegelabrollungen, die sich auf diesen Texten befin-
den, von besonderem Interesse. Die Originalsiegel gehörten offenbar zu mehreren reichen
Haushalten von Sippar Yahrürum und könnten damit deren wohl ziemlich unter-schiedlichen
Familientraditionen enthüllen. Ein Überblick fiber diese Beispiele macht deutlich, daB manche
der auf den alteren Urkunden des Ur-Utu-Archivs verwendeten Siegel nicht aus Sippar stam¬
men, andere wurden, wie die Archivgeschichte offenlegt, zumeist nicht in Sippar Amnanum,
sondern in Sippar Yahrürum geschnitten und verwendet.

Auf den jüngeren (nach-abiesuh-zeitlichen) gesiegelten Urkunden des Ur-Utu-Archivs
sind Abdrücke von drei bis fünf Siegelsteinen üblich, nur die selteneren „Quasi-hüllen“ tragen
mehr Abrollungen, weil sie Hüllen nachahmen sollen, die in jedem Fall zahlreiche Abrollungen
von verschiedenen Siegein aufwiesen. Da sich „Quasihüllen“ über unterschiedliche
Textgattungen verteilen, wird die Anzahl der Siegelabdriicke bei dieser Urkundenform wohl
eher von der Gestalt des Siegeltragers (,,Umschlag“) als vom jeweiligen Textinhalt beeinfluBt.
Die Anzahl der auf den restlichen spataltbabylonischen Beispielen verwendeten Siegel scheint
dagegen, wie man den Erkenntnissen zum Ur-Utu-Archiv entnehmen kann, ebenfalls sowohl
von der Form des Siegeltragers (Tontafeln) als auch vom Inhalt eines Dokuments (haufig
Darlehen) abzuhangen.

DaB die gesiegelten Urkunden im Ur-Utu-Archiv so zahlreich sind, und daB die Texte
oft eine stattliche Menge von Siegein tragen, zeigt die Tragweite der sich im Laufe der
altorientalischen Geschichte immer weiter ausbreitenden Vorstellung, man könne Ur-kunden
durch Besiegeln besonders viel juristisches Gewicht über eine lang andauemde Zeitperiode
verschaffen. In der zweiten Halfte der ersten Dynastie von Babylon war diese Idee offenbar
zumindest in Sippar so tief verankert, daB alle Dokumente, die nur im entferntesten einen offi-
ziellen Charakter besaBen, teilweise mehrfach gesiegelt wurden.

Die enorme Anzahl von Siegelabrollungen, die sich im Ur-Utu-Archiv erhalten ha-
ben, erklart sich somit zum einen Teil durch die Gestalt und Abmessungen der in diesem
Archiv überlieferten Text- und Abrollungstrager. Zum anderen besteht ein Zusammenhang
zwischen der ungewöhnlich groBen Menge von Abdrücken und den im Archiv erhaltenen
Urkundenkategorien, die offenbar die Anbringung einer unterschiedlichen Anzahl von Siegein
per jeweils vorliegendem Textgenre erforderten.

DaB die unerwartet groBe Masse von Abrollungen mit sehr vielen individuellen
Siegein getatigt wurde, scheint in den im Vergleich zum dritten Jahrtausend zu beobachten-
den Veranderungen in der sozialen Gruppe der Siegelungsberechtigten (Siegelbesitzer und
Siegelbenutzer) begriindet zu sein. In der altbabylonischen Zeit hat das von Einzelpersonen
verwendete14 Rollsiegel das institutionell verwendete offenbar weitgehend verdrangt. Die

14 Der Begriff des ,individuellen Siegels’ sollte hier nicht als Bezeichnung für Privatsiegel millverstanden werden.
Die Siegel, von denen hier die Rede ist, können durchaus Amtssiegel sein, die allerdings von einer einzigen
Person, nicht von mehreren Individuen, die ein Siegel benutzen (Institution) verwendet wurden. Es scheint dar-
über hinaus seltene Faile zu geben, in denen Siegel, wenn der individuelle Amtsinhaber abwesend war, weiter-
hin institutionell gebraucht wurden, s. dazu Tanret 2010, 225.
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Anzahl der Siegelbesitzer und -benutzer stieg damit im Vergleich zum 3. Jahrtausend deut-
lich an. Kollektiv geführte Siegel blieben nach dem dritten Jahrtausends zumindest bis in die
Ammi-ditana-Zeit hinein selten. Im Vergleich zur Ur-III- und Akkad- Zeit nimmt damit in
der ersten Halfte des zweiten Jahrtausends die Zahl der Abrollungen pro verwendetem Siegel
deutlich ab und die Zahl der verwendeten Siegel deutlich zu 15. Die individuelle Wahl eines
Siegelbildes durch den künftigen Siegeleigner gewinnt damit im 2. Jahrtausend erheblich an
Bedeutung.

Archivstruktur und Beobachtungen zur Glyptik

Obgleich ein Archiv, insbesondere eines, das in einer regularen Ausgrabung entdeckt
wurde16, Züge eines geschlossenen Fund tragt, offenbart gerade die Analyse der gesiegel-
ten Texte aus dem hier vorliegenden Sippar-Archiv, dab die Urkunden, die letztlich einen
Archivzusammenhang ergeben, allen möglichen Eventualitaten des taglichen Lebens in ihrer
Zeit ausgesetzt waren 1 7. Sie bilden damit nicht nur in ihren Textaussagen, sondern auch in
ihrer Besiegelung die unterschiedlichsten Strömungen der altbabylonischen Kultur ab. Die
auf den Texten des Ur-Utu-Archivs verwendeten Siegel gehören zu verschiedenen Phasen
der altbabylonischen Zeit, sind von unterschiedlichem künstlerischem Anspruch, variierender
Herkunft und ungleich verteilter Bedeutung. Sie weisen damit eine Vielfalt von glyptischen
Richtungen auf, die — mit Bliek auf den bisherigen Stand der Forschung — fiir altbabylo-
nische Rollsiegelbilder und -inschriften nicht zu erwarten war. Sie reprasentieren damit die
Kunst einer reichen und kulturbewuBten Epoche.

Die Abrollungen des Ur-Utu-Archivs decken die altbabylonische Zeit von Immerum
bis in das Jahr Ammisaduqa 18 (z.B. Di 822) ab, in der eine Katastrophe das Haus des
Archivbesitzers zerstörte. Das Archiv blieb vor Ort, und kann uns heute Einblicke in die
Lebensweise der Bewohner des Hauses gewahren. Die Archivstruktur macht deutlich, daB
manche gesiegelten Urkunden fiir den Archivbesitzer von gröBerer Wichtigkeit waren als an¬
dere und damit von ihm langer aufbewahrt wurden als die, die man eher dem Tagesgeschehen
zurechnen konnte und die am Ende eines Vorgangs aussortiert und weggeworfen wurden18.

Da im Zuge von Immobilientransaktionen Tafeln aus anderen Archiven in das des Ur-
Utu kamen, kreuzen sich glyptische Produkte aus verschiedenen Abschnitten der alt-babylo-
nischen Zeit mit denen, die zu unterschiedlichen Kunstströmungen einer einzigen Zeitphase
gehörten. Bedingt durch die Archivstruktur und die vielen individuellen Siegel, die auf den
Texten des Archivs abgerollt wurden, sind sowohl einige der diachronischen Entwicklungen in
den asthetischen und sozio-kulturellen Anspriichen der altbabylonischen Zeit als auch einige
der synchronen Veranderungen in diesen Anspriichen erhalten geblieben. Da die Texte des
Archivs genau datiert sind, die handelnden Personen also in zueinander in Beziehung gesetzt

15 Obgleich bereits in der Ur-III-Zeit viele individuelle Siegel gebraucht wurden, scheinen sie auf einen kleineren
Kreis von Siegelbesitzem und -benutzern beschrankt gewesen zu sein.

16 Das Ur-Utu-Archiv ist bisher das einzige altbabylonische Sippar-Archiv, das in einer regularen Grabung gebor¬
gen wurde.

17 Tanret2004.
18 Tanret 2004, 252.
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werden können, informieren ihre Abrollungen uns auch über die variierenden künstlerischen
Vorstellungen der jeweiligen Siegelschneider und ihrer Auftraggeber.

Der Archivzusammenhang, in dem die Ur-Utu-Abrollungen gefunden warden, er-
laubt eine erste Verfeinerung bereits bekannter chronologischer Zuweisungen zur altbaby-
lonischen Zeit (s.u.). Undatierte Stücke können durch die Fülle der im Archiv erhaltenen
Fakten einzelnen Personen und Ereignissen sehr viel besser zugeordnet werden als z.B. die
datierten und gesiegelten Texte aus Museumssammlungen19. Parallelen in- und auBerhalb
des Archivzusammenhangs sind deutlich zu erkennen und zeitlich genau zuzuordnen. Die
datierten Siegelabrollungen des Archivs und ihre Motive lassen sich damit sehr gut zur
Feindatierung anderer Beispiele aus Sippar verwenden. Eng zusammengehörige Siegelserien,
die sich z.B. mit jeweils denselben Vertragsteilnehmem verbinden lassen, erleichtem nicht
nur die Rekonstruktion der Geschichte eines Stückes sondern auch die von Lebenslaufen von
Siegelbesitzern und -benutzern. Zusatzinformationen können dadurch gewonnen werden, daB
Personen, die in den Urkunden des Archivs erwahnt, oder Siegel, die in den darin beschriebe-
nen Vorgangen benutzt wurden, auch auBerhalb des Corpus auftreten.

Chronologische Untersuchung zu einzelnen Phasen der altbabylonischen Zeit, die man
auf die gesiegelten Texte des Archivs stützen kann, resultieren vielleicht in einer Neubewertung
von bisher nicht eingeordneten Jahresnamen einzelner altbabylonischer Könige (z.B. Abi-
esuh)20. Sowohl geographische als auch soziale Gegebenheiten können ebenfalls genauer als
bisher betrachtet werden, weil chronologisch zuverlassige Siegelabfolgen wie die des Ur-Utu-
Archivs es erlauben, die kunstgeschichtlichen Charakteristika von Siegel und Abrollungen
in besonders feinmaschigen Abstufungen zu erfassen. Der Archivkontext verbessert damit
die bisher ziemlich unzureichenden Bedingungen für kunsthistorische SchluBfolgerungen zur
altbabylonischen Glyptik erheblich, da durch die genau datierten Glyptikfunde des Ur-Utu-
Archivs Beginn und Ende stilistischer, kompositioneller und thematischer Veranderungen bes¬
ser festgelegt werden können.

DaB Abdrücke sehr ahnlicher Rollsiegeldekore oder zumindest Abdrücke von
Rollsiegeldarstellungen der gleichen Motivkategorie gewisse Textgruppen im Ur-Utu-Archiv
dominierten, laBt sich durch ihre Einbindung in den Archivzusammenhang erklaren. Die
Teilnehmer und Zeugen an einem sorgfaltig archivierten Vorgang waren oft dieselben und ent-
stammten zumeist einer einheitlichen sozialen Gruppe. Als Siegelbesitzer und -benutzer konn-
ten diese Personen einheitlichen ikonographischen Normen unterworfen sein (z.B. solchen,
die durch ihre Familie bestimmt wurden, oder anderen, die zu der von ihnen ausgeübten ge-
sellschaftlichen Funktion gehörten), wodurch sie haufig Siegel mit ahnlichem Dekor wahlten,
die sie dann in Details ihren persönlichen Ausdruckswünschen anpassen lieBen. Tiefergehende
Hinweise auf die unterschiedlichsten sozialen Aspekte der altbabylonischen Gesellschaft sind

19 Vgl. zum Nachteil fehlender Fund- und Befundzusammenhange bei Exponaten aus dem Kunsthandel den
aufschluBreichen Aufsatz von Kalla 2000 über die „Sippar-Sammlungen“ des British Museum.

20 Der jüngste Beitrag zur Wiederherstellung der zeitlichen Abfolge der Regierungszeit von Abi-esuh ist
Horsnell 1999, p. XX - 81.
Ein weiteres Beispiel zum chronologischen Wert des Archivzusammenhangs ist die nunmehr sichere Festlegung
des Jahres Ammi-ditana 17+b als Ammi-ditana 18 durch M. Tanret (2001).
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anhand der Glyptik allerdings nur im Zusammenhang mit schriftlichen Quellen weiter zu ver-
folgen.

Stichprobenanalysen für Siegelbesitzer im Ur-Utu-Archiv ergaben, daB die Siegel eini-
ger Berufsstande Gruppenzugehörigkeiten zu reflektieren scheinen, wahrend haufig eher die
Familienzugehörigkeit oder andere Faktoren die Wahl der Siegelmotive beeinfluBte. Schreiber
benutzten und besaBen z.B. im Laufe der altbabylonischen Zeit immer haufiger Siegel mit
religiösen Legenden, wahrend bei den sangas von Sippar z.B. keine gruppenspezifischen
Siegeldekore festgestellt werden konnten21. Einige Aspekte dazu werden zusammenfassend
unten im Abschnitt „Soziologische Betrachtungen zur Glyptik des Ur-Utu-Archivs“ erörtert.
Eine detaillierte Analyse einzelner Berufsgruppen, die im Ur-Utu-Archiv auftreten, der the-
matischen Inhalte ihres Berufsstandes und ihrer Siegel bleibt allerdings themenspezifischen
Einzeluntersuchungen vorbehalten.

Neben Siegeln von unterschiedlicher Zeitstellung und sozialer Determinierung finden
sich im Archiv auch Abrollungen von Siegelsteinen aus unterschiedlichen Produktionszentren.
Siegel von nicht-sipparaischer Herkunft wurden in mehreren Urkundengenres verwendet. Es
handelt sich dabei um mindestens ein altassyrisches, verschiedene Diyala-Siegel und um min-
destens ein syrisches Siegel. Solche Siegel wurden entweder importiert, bevor man sie zur
Besiegelung eines Textes verwendete oder sie gelangten von einem anderen Ort mit der ge-
siegelten Urkunde nach Sippar und in das Ur-Utu-Archiv. Nach Ausweis des vorliegenden
Corpus scheint die erste Möglichkeit in der altbabylonischen Zeit haufiger gewesen zu sein.
Obwohl die Glyptik aus Sippar selbst natürlich den Löwenanteil der im Ur-Utu-Archiv er-
haltenen Siegelbilder einnimmt, finden sich dort neben Glyptikgruppen von unterschiedlicher
Chronologie effenbar auch solche von verschiedener geographischer Herkunft. Mit Hilfe der
Glyptik und der prosopographischen Datenbank von Sippar können damit auffallige Lokal-
oder Regionalstile erstmals eindeutig isoliert, gegeneinander abgegrenzt und bearbeitet werden
(s.u.).

Die unterschiedlichen sozialen Range der Siegelbesitzer und Siegelbenutzer, die als
Teilnehmer oder Zeugen einer Transaktion auftreten, geben den Hintergrund ab für weitere
sich überlagemde Glyptiktendenzen des Ur-Utu-Archivs. Sie stellen die in Auftragsarbeit ge-
schaffene Siegelproduktion einzelner gesellschaftlicher Zirkel dar. Nur Einzeluntersuchungen

21 Tanret 2010, 244. Tanret kann in seiner Studie zu den Sanga-Siegeln keine gruppenspezifischen Siegeldekore
nachweisen und kommt daher zu dem SchluB, daB zwar jeder altbabylonische Siegelbesitzer ein einmaliges
Siegel besaB, aber keine Berufs- oder soziale Gruppe für sie charakteristische Siegeldekore hatte. Allerdings
gab es in Berufsgruppen wie den Sangas von Sippar Yahrürum, die einer Familie angehörten, durchaus
Beziehungen von den jeweils aktuellen Siegeldekoren zu Vorgangersiegeln (intersigillarity). Dagegen mei-
ne ich, daB gewisse Elemente innerhalb des Siegelbildes die Zuweisung von Dekoren zu einer bestimmten
Berufsgruppe oder Familie ermöglichten, da Details innerhalb eines Siegelbildes, vergleichbar mit Wappen,
durchaus die Meriten oder Ansprüche eines Berufsstandes andeuten können. Die Beherrschung gelehrter
Formen des Lesens und Schreibens war z.B. wichtig für Schreiber, was besonders gut in Schreibersiegeln mit
religiösen Legenden reflektiert ist. Die individuelle Auswahl von Siegeldekoren durch einzelne Schreiber führte
dann zu Text- und Bildvarianten. Das heiBt aber nicht, daB die jeweiligen Züge auf eine einzige Berufsgruppe
beschrankt blieben, wenn andere berufliche Positionen dieselben Fahigkeiten verlangten oder Meriten boten.
Wieder scheint die Kombination von Elementen als soziale Erkennungsmarke von Siegeldekors ausschlagge-
bend zu sein.
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können die Frage klaren, ob es sich dabei um Teilschnitte (Urn- und Ausarbeitung vorgefer-
tigter Schablonen) oder Neuschnitte handelt. Siegel, die Angehörigen verschiedener sozialer
Grappen innerhalb der sipparaischen Gesellschaft gehörten (z.B. den ,Mastem’, den ersten und
zweiten sangas von Sippar Yahrürum, den sangas des é.di.ku.ta usw.), können entweder auf
einem einzigen Texttrager auftreten oder über mehrere Urkunden verteilt sein, die entweder
derselben oder unterschiedlichen Textgattungen angehörten. Dies stellt sie, wie auch das Ur-
Utu-Archiv zeigt, in unterschiedliche gesellschaftliche Kontexte und Gruppenzusammenhange.
Dadurch scheinen sich Fragen zum Siegelbesitz und der gesellschaftlichen Stellung eines
Siegeleigners mit Hilfe der Glyptik des Archivs besser lösen zu lassen.

Die nur im Archivzusammenhang zu erreichende genaue Datierung der Siegel und
Abrollungen des Ur-Utu-Korpus schafft, ebenso wie deren archaologische Feinstrukturierung,
eine sichere Grundlage für kulturhistorische Fragestellungen. Die Glyptik dieses Archivs kann
daher mit Bliek auf ihren Platz im Leben der altbabylonischen Epoche untersucht werden, was
sie in den Zusammenhang weitraumiger politischer, kultureller und sozialer Entwicklungen
stellt. Die Siegelabrollungen des Ur-Utu-Archivs können somit als wertvolle Indikatoren für
den sozialen und kulturhistorischen Wandel vom 3. zum 2. Jahrtausend und für die gesell¬
schaftlichen und kulturellen Veranderungen in Mesopotamien innerhalb der 1. Halfte des 2.
Jahrtausends (altbabylonische Zeit) gewertet werden.

Man sollte sich allerdings trotz der hervorragenden Beleglage nicht dariiber hinweg-
tauschen, daB auch in der altbabylonischen Zeit in Sippar wie auch anderswo nur ein ver-
schwindend kleiner Teil der Bevölkerung Siegel verwendete. Noch geringer war die Zahl
von Siegelbesitzem in Mesopotamien, weswegen dem modernen Betrachter durch die¬
ses Material nur sehr beschrankte Einblicke in die mesopotamische Gesellschaft möglich
sind. Der Archivzusammenhang garantiert jedoch in jedem Fall für das hier vorliegende
Abrollungskorpus, daB eine dichte Folge relevanter Zusatzinformationen zu den chronologisch,
geographisch oder soziologisch bestimmten Abrollungs- und Motivstrukturen vorliegt, die sich
in ihrer Aussagekraft gegenseitig stützen und erganzen.

Fundsituation der Glyptik im Ur-Utu-Archiv

Die hervorragend beobachtete Fundsituation des Ur-Utu-Archivs22 tragt zur
Siegelanalyse nicht nur Informationen über die ursprüngliche Aufstellung der Abrollungstrager
in Ur-Utus Haus bei, sondem auch über deren archivalische Klassifizierung, d.h. ihrem Wert
für den Archivbesitzer. Dies gilt auch unter der Voraussetzung, daB das Archiv zum Zeitpunkt
seiner Aufgabe in einem vorlaufigen Zustand war. Raum 22, der ursprüngliche Archiv-Raum,
erbrachte die gröBte Anzahl der zum Ur-Utu-Archiv zu rechnenden Urkunden. Das Zimmer
beherbergte offenbar viele „historisch bedeutsame“ Dokumente, d.h. solche, die man noch
nicht oder gerade erst aussortiert hatte, um sie wegzuwerfen, und solche, die man des weiteren
Bewahrens für wert erachtete23. Diese Urkunden waren für den Archivbesitzer offenbar von er-
heblicher Wichtigkeit, weswegen sie deutlich klassifiziert waren. Nur einige davon waren nach

22 Gasche 1989.
23 Darauf deutet die sorgfaltige Form der Lagerung hin, die Gasche 1989, 31-32 beschreibt.
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einem letzten noch im Gang befindlichen Sortiervorgang, der durch den Hausbrand für immer
unterbrochen war, unter dem FuBboden des Raumes vergraben und damit als wertlos gekenn-
zeichnet worden24. Die meisten, wurden zwar wohl nicht in ihrer ursprünglichen Aufstellung
gefunden, sondern waren nur provisorisch an die Wande25 zurückgestellt, aber ihre anderwei-
tig sorgfaltige Behandlung und die relativ lange Aufbewahrungszeit zeigen, daB sie für den
Archivbesitzer von einigem Wert waren.

Unter den Texten von Locus 22 sind sehr viele gesiegelt. Betrachtet man diese ge-
nauer, so zeigt es sich, daB diese Urkunden, die unabhangig von ihrer Fundsituation als noch
zu bewahrende oder gerade aussortierte Dokumente über lange Zeit einen groBen Wert für
den Archivbesitzer gehabt zu haben scheinen, wohl nicht durch Zufall Siegelabrollungen von
hoher und sogar extrem hoher Qualitat tragen (z.B. Di 1186 (Ad 30) Lot 352, oder Di 936
(As 2), Lot 359, beide von Raum 22). Die Güte der auf ihnen verwendeten Siegel spiegelt
wohl die ausnahmslos hohe soziale Stellung der Teilnehmer und Zeugen an den beschriebenen
Vorgangen wider.

Verschiedene Urkunden (Lot 326) wurden in Raum 23 im Durchgang zu Hof 4 ein-
deutig auBerhalb jeglichen Aufbewahrungszusammenhangs gefunden (z.B. Di 679, Ha 4,
Di 685, Si 30 Di 693 Ae ,,u“). Die Lage dieser Dokumente deutet darauf hin, daB sie bei
Rettungsversuchen verloren gegangen sind, die im Moment der Zerstörung des Hau-ses durch
ein Schadensfeuer untemommen wurden. Dies laBt ebenfalls auf eine entspre-chend hohe
Wertschatzung der jeweiligen Vertrage durch den Archivinhaber schlieBen. Auch die Texte
dieser Fundgruppe tragen die Abrollungen qualitatvoller oder sehr qualitatvoller Siegelsteine.

Eines der Ratsel des Archivs stellt die Tatsache dar, daB seine Dokumente auch spater
nicht aus den Ruinen von Ur-Utus Haus geborgen wurden. Die in diesem Gebaude gefunde-
nen Urkunden scheinen für den Archivbesitzer oder seine Familie wichtig gewesen zu sein,
sonst hatte man sie nicht aufbewahrt und nicht im Katastrophenfall versucht, sie in Sicherheit
zu bringen. Dennoch wurden sie für einen Neuanfang in seinem Leben oder in dem seiner
Familie offenbar nicht mehr benötigt und daher nicht geborgen. Kann man daraus schlieBen,
daB die Rettungsaktion der Dokumente des Archivs so erfolgreich verlief, daB sein Besitzer
die Lücken in den Tafelserien schlieBen und die Vorgange rekonstruieren konnte?

Das Archiv laBt sich offenbar in drei Teilarchive aufspalten, die aus Urkundengruppen
bestehen, die entweder zeitgleich mit Ur-Utus Vorfahren oder mit seinem Vater oder mit
ihm selbst sind. DaB zur Besiegelung der Texte qualitatvolle Siegel zur Anwendung kamen,
gilt nicht nur für die Urkundengruppen, die mit Ur-Utus Vorfahren oder seinem Vater ver-
bunden werden können, sondern auch für das laufende Archiv des Oberklagepriesters der
Annunïtum. Dabei zeigt es sich, daB entgegen der allgemeinen Meinung auch die ammisaduqa-
zeitlichen Abrollungen des Archivs (z.B. die Abdrücke von Di 1186 oder Di 936) trotz ihrer

24 Tanret 2004, 252.
25 Tanret 2004, 252. Raum 17 ist das Zimmer, das das Archiv in Zukunft hatte aufnehmen sollen. Dort waren

jedoch zum Zeitpunkt des Hausbrandes erst einige Teile davon gelagert. Die in Raum 23 verlorenen Texte stam¬
men offenbar von dort. Da es sich dabei um Besitztitel oder um die jüngsten Urkunden des Corpus handelt, hat
man mit letzteren wohl die für Ur-Utu wichtigsten Texte vor sich.
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